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A 44 – mit Zeitstrahl für den endgültigen
Lückenschluss. Seite D 3

RATINGEN
Die Sommerbühne an der Seeterrasse geht in
die vierte Runde. Seite D 2

RatingenWest ringt um sein Image

VON ANDREA BINDMANN

WEST„TypischWest“ oder „Das war
janicht anders zuerwarten inWest“.
Diese Aussagenwaren nach der Ex-
plosion in einem Hochhaus an der
Berliner Straße amDonnerstag, 11.
Mai, in den sozialen Medien häufi-
ger zu lesen.Hochhäuser, Schmud-
delecken und eine hohe Kriminali-
tätsrate werden vielfach mit West
assoziiert. Doch so einfach ist es
nicht.Wir werfen einen Blick in die
Geschichte des Stadtteils.
RatingenWest ist kein gewachse-

ner Stadtteil, er ist vielmehr auf dem
Reißbrett der Neuen Heimat ent-
standen.Umder akutenWohnungs-
not zubegegnen, entschied sichdie
Stadt Ratingen in den 1960er-Jah-
ren, knapp 6000 Wohnungen aus
dem Boden zu stampfen. Geplant
war eineMischbebauungausEigen-
tumswohnungen, Eigenheimen (so
entstand das idyllische Grachten-
viertel, das ebenso in den Nieder-
landenangesiedelt sein könnte) und
geförderterWohnraum.Gemeinsam
bildeten sie den damals moderns-
ten Stadtteil Ratingens, der zu die-
ser Zeit nochNeu-Eckamphieß, seit
der kommunalenNeugliederung im
Jahr 1975 aber schlicht alsWest be-
zeichnet wird.
Ebenso bunt gemischt wie die

Art der Bebauung sind die Be-
wohner im Stadtteil. Ratinger Ur-
gesteine leben hier mit Menschen
unterschiedlicher Nationalitäten
zusammen. Die Gemeinschaft ist
vor allem durch Toleranz und Auf-
geschlossenheit geprägt. Sie alle ha-
ben eines gemeinsam: Sie wohnen
gerne hier. Denn West ist beileibe
keine Betonwüste, vielmehr ist der
Stadtteil außerordentlich grün.Hin-
durch schlängelt sichder Sandbach,
an dessen Ufer sich einige idylli-
sche Plätzchen finden lassen.Meh-
rere Sportanlagen, Bolzplätze und
ein Abenteuerspielplatz laden zum
Freizeitvergnügen ein und werden
besonders vonKindernund Jugend-
lichengerne genutzt. Familien steu-
ern gerne denGrünen See für einen
Spaziergangoder ein Sonntagspick-
nick an. In einemzentral gelegenen
Gemeinschaftsgarten ziehendieAn-
wohner Obst und Gemüse. Der ge-
samteStadtteil lässt sichdankeines
gut ausgebautenWegenetzesmühe-
los zuFußodermit demRaddurch-
querenund ist damit in SachenVer-
kehrswende seiner Zeit voraus.

Was viele Bewohner schätzen, ist
dieGemeinschaft undderüber viele
Jahre gewachsene Zusammenhalt.
„Freundschaften, die in derKita ge-
schlossenwerden, haltenoft einLe-
ben lang“, so eineKita-Leiterin.„Ich
habe hier viel Wärme und Freund-
lichkeit erfahren und schnell An-
schluss gefunden“, sagt einBewoh-
ner des Stadtteils. „Egal, was es ist,
inWest ist immer jemand da, wenn
man Hilfe braucht.“
Tatsächlich haben die Bewohner

viel Kreativität bewiesen, umdasne-
gative Image ihres Stadtteils abzu-
schütteln. Fresh Familee zum Bei-
spiel legte in den 80er-Jahren den
Grundstein für deutschsprachigen
Hip-Hop. Die Schüler-Kabarett-
GruppeWesthäkchenmachte bun-
desweit von sich Reden. Ein För-
derprogramm des Bundes in den
90er-Jahren war die Geburtsstun-
de zahlreicher Initiativen im Stadt-
teil.Darunter dieZeltzeit, einKlein-
kunstfestival, das nicht nur lokalen

Künstlern ein Forum bot, sondern
auch die ganz großen Namen der
Szene im Programm hatte und so
Besucher aus dem Umland nach
Ratingen lockte.
Die Kriminalität im Stadtteil ist

heute statistisch gesehen nicht hö-
her als anderswo. Zeiten, in denen
Ratingen West durch Perspektivlo-
sigkeit, Vandalismus oder Drogen-
handel in die Schlagzeilen geriet,
ist längst passé. Die seit vielen Jah-
rengelebteOrdnungspartnerschaft

zwischenPolizei undOrdnungsamt,
flankiert von Streetworkern, sorgte
dafür, dass auf Straßen und Plätzen
weitgehend Ruhe herrscht.
Die Tat vom vergangenen Don-

nerstag kann also keineswegs als
typisch für den Stadtteil betrachtet
werden.Die Anwohner sind tief be-
troffen. Eine Erklärung für das Ge-
schehenehaben sienicht.DieUrsa-
che fürdieTat allein imWohnumfeld
inWest zu suchen, ist sicherlich zu
kurz gedacht.

Viele Jahre kämpfte Ratingen West mit zahlreichen, auch überregional bekannten, Projekten um seinen Ruf. Nach der
Explosion am 11. Mai, muss der Stadtteil jetzt wieder um sein Image fürchten.

Die „Himmelshäuser“ im Zentrum des Ortsteils wurden von der Neuen Heimat gebaut und gehören heute der LEG. Sie wurden komplett saniert – 2012 das grüßte
Niedrigenergiehaus-Projekt in NRW. AF: Achim Blazy

Auch das ist RatingenWest: das idyllische Grachtenviertel.

Im Laufe des ZweitenWeltkrieges
wurde etwa ein Drittel der Stadt Ra-
tingen durch Luftangriffe der Alliier-
ten zerstört. Die Folge: Wohnungs-
not. Ausbaupläne des Flughafens
Düsseldorf kollidiertenmit dem
Wunsch nach Erschließung neuer
Wohngebiete in Tiefenbroich. Also
bot die Stadt Düsseldorf Ratingen

große Grundstücksflächen aus ih-
rem Eigentum zum Kauf an, wenn
diese im Gegenzug der Erweiterung
des Flughafens zustimmt. 1964 be-
schloss der Rat der Stadt, diese –
ehemals landwirtschaftlich genutz-
ten – Grundstücke zu kaufen und
durch die Neue Heimat bebauen zu
lassen. Mit rund 18.000Menschen
ist West nach dem Zentrum der be-
völkerungsreichste Stadtteil Ratin-
gens.

Steckbrief
RatingenWest

INFO

Diebe brechen in
Dienstgebäude des
DRK in Lintorf ein
RATINGEN (RP) Bislang unbekannte
Tatverdächtige sind amMontag im
Zeitraumzwischen 8.30 und16Uhr
in einEinfamilienhaus anderKölner
Straße inBreitscheid eingebrochen.
ErstenErkenntnissen zufolgehebel-
ten die Einbrecher die Terrassen-
tür zum Garten auf. Anschließend
durchwühlten die Täter das Haus.
Ob etwas gestohlen wurde und wie
hochder entstandeneGesamtscha-
den ist, ist derzeit nochGegenstand
der polizeilichen Ermittlungen.
Ebenfalls am Montag brachen bis-
lang unbekannte Tatverdächtige in
die Fahrzeughalle eines Dienstge-
bäudes des DRK an der Straße „Am
Sonnenschein“ in Lintorf ein. Im
Zeitraum von 14.15 Uhr bis 15.30
Uhr schlugen die Tatverdächtigen
dort die Dreiecksscheibe eines ge-
parkten SkodaOctavia ein und ent-
wendeten eine Handtasche samt
Inhalt (Portemonnaie, Bargeld, di-
verseAusweisdokumenteundFahr-
zeugschein), welche sich im vorde-
renFußraumdesFahrzeugsbefand.
Sachdienliche Hinweise nimmt die
Polizei in Ratingen, Telefon 02102 /
9981-6210, jederzeit entgegen.

SPD wartet auf
den Abbiegepfeil
RATINGEN (RP) Die SPD-Fraktion
hatte bereits vor drei Jahren den
Antrag zurEinführungeinesRechts-
abbiegepfeils fürRadfahrer anallen
dafür geeigneten Ampeln gestellt.
„Dabei haben wir auf die Aktivitä-
ten der Städte Düsseldorf, Münster
und Mülheim an der Ruhr hinge-
wiesen“, erläutert Fraktionsvorsit-
zender Christian Wiglow. „Dieser
Antrag wurde auch in der Ratssit-
zung am 25. August 2020 einstim-
mig so gefasst. Allerdings hat sich
anscheinend bis heute nicht viel in
dieser Angelegenheit bewegt“, er-
gänzt Ratsmitglied Uwe Ludwig.
„Im Februar 2022 wurde in der Sit-
zung des Ausschusses für Stadtent-
wicklungundMobilität nocheinmal
von uns diesbezüglich nachgehakt.
Eine Stellungnahme wurde seitens
der Verwaltung angekündigt. Die-
se liegt uns leider bisher nicht vor“,
befindetRatsmitgliedGeroAschen-
broich. Deshalb erwartet die SPD-
Fraktion, dass sich der Ausschuss
für Stadtentwicklung und Mobili-
tät erneut mit dem Thema befasst
und umfangreich von der Verwal-
tung (Fahrradbeauftragter) infor-
miert wird.

Weniger Kaufinteressenten
für Immobilien in Ratingen
RATINGEN (RP)Wer als Käufer oder
Verkäufer auf dem Immobilien-
markt in Ratingen und Umgebung
aktiv werden möchte, braucht ver-
lässliche und aktuelle Zahlen für
die Ermittlung und Einschätzung
von Verkaufspreisen.
Das Marktgeschehen unterliegt

allerdings einer so hohenDynamik,
dass jüngst veröffentlichte Zahlen
aus dem ersten Quartal des Jah-
res heute schon überholt sind. Die
Angaben imGrundstücksmarktbe-
richt 2023, den der Gutachteraus-
schuss fürGrundstückswerte in der
Stadt Ratingen auf Basis der Kauf-
vorgänge des Jahres 2022 im Feb-
ruar veröffentlicht hat, sind heute
schon nicht mehr aktuell.
Der Bericht zeigt jedochTenden-

zen, die sich zunehmend bestäti-
gen. So ging bereits im vergangenen
Jahr die Anzahl der Geschäftsvor-
gänge um rund 15 Prozent zurück.
Im viertenQuartal 2022waren erste
rückläufige Preistendenzen zu er-
kennen.

Regionale Immobilienmakler in
Ratingen bestätigen den deutli-
chenRückgang anKaufinteressen-
ten. Die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen für Käufer haben sich
mit steigenden Darlehenszinsen
und Lebenshaltungskosten negativ
verändert. UmErfolge amMarkt er-
zielen zu können, benötigen Immo-
bilienbesitzer mehr denn je einen
realistischenVerkaufspreis und ei-
nen längerenAtem, umdemhohen
Verhandlungsdruck standzuhalten.
„InsbesondereHäuser undWoh-

nungenmit schlechtenEnergiewer-
ten verlieren an Attraktivität und
laufen Gefahr, mit einer zu hohen
Preiserwartung zumLadenhüter zu
werden. Eine professionelle Markt-
werteinschätzung und Unterstüt-
zung im Verkaufsprozess verhin-
dern eine Bruchlandung auf einem
Markt, dessen Chancen man aktu-
ell suchen muss, aber auch finden
kann“, erläutert Tobias Otten, Ge-
schäftsführer der Schneider Immo-
bilien GmbH in Ratingen.

RATINGEN (abin) Verwunderte Pas-
santen erlebten am Dienstagnach-
mittag kurz vor 16 Uhr eine ein-
drucksvolle Demonstration der
Ratinger Feuerwehr. Diese war mit
Dutzenden Einsatzfahrzeugen in
der Innenstadt vorgefahren, um
auf demMarktplatz erneut ihre So-
lidarität mit den bei einem Einsatz
amDonnerstag, 11.Mai, inRatingen
West zumTeil schwer verletztenEin-
satzkräften zu demonstrieren. Bei
dieserGelegenheit sprachenFeuer-
wehrchefRenéSchubert undPerso-
nalrätinGescheHansmeiermit den
Feuerwehrleuten, bevordieseunter
Blaulicht und Martinshorn die In-
nenstadt wieder verließen.
Im Anschluss hielt Schubert eine

sehrbewegendeRede imRat, die er-
kennen ließ, dassdieVorkommnisse
noch langenicht aufgearbeitet sind.
Darin schildertederRatinger Feuer-
wehrchef nocheinmaldieGescheh-
nisse von Donnerstag aus seiner
persönlichen Sicht. Schubert lob-
te „die unglaubliche Leistung des

Teams“, das sich zunächst selbst
half und gegenseitig versorgte, be-
vorVerstärkungeintraf.„EigeneKol-
legen zu versorgen ist für uns das
Worst-Case-Szenario“, so Schubert.
Noch immer lägen vier Einsatz-

kräfte im Koma, berichtet Schu-
bert. Gleichzeitig ruft er in Erin-

nerung, dass auch diejenigen, die
aus dem Koma erwacht sind, noch
lange nicht über den Berg seien.
Gleichzeitig bricht sich das Erleb-
te auch bei den Kollegen Bahn. Die
psychischen Folgen des Einsatzes
seien derzeit kaum abzuschätzen.
„Inzwischen haben wir 127 Folge-

einsätze abgearbeitet“, so Schubert.
Fünf Kollegen habe er vom Dienst
ausschließenmüssen, weil der Ein-
satz einderartigesTraumaausgelöst
habe, dass sie arbeitsunfähig seien.
Wie viele dazukommenwerden, sei
derzeit nicht abzusehen.
DieRatingerWehr sei ohnehin re-

gelrecht „ausgepowert“, schildert
Schubert. Sie sei während der Pan-
demie sehr gefordert gewesen, es
folgte ein enormer Arbeitsaufwand
bedingt durch die Flüchtlingssitua-
tion und der anschließenden Ener-
giemangellage. In die Aufstellung
eines neuen Brandschutzbedarfs-
plans, der ebenfalls mit viel Arbeit
verbunden sei, sei schließlich der
Einsatz am Donnerstag gefallen.
„Die Solidarität der Bevölkerung

mit der Ratinger Feuerwehr sucht
ihresgleichen“, so Schubert. Das
gibt Kraft. „Wir hoffen, dass alle
Verletzten überleben“, so Schubert
abschließend. „Aber ich bin sicher,
dasswir nicht alle wieder imDienst
sehen werden.“

Feuerwehrchef hält bewegende Ansprache
Dutzende Einsatzfahrzeuge bezeugten am Dienstag in der City Solidarität mit den Verletzten.

René Schubert und Gesche Hansmeier vomPersonalrat sprachen amDienstag
auf demMarktplatz zu den Feuerwehrleuten. RP-FOTO: ACHIM BLAZY
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